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Berlin, den 7. Januar. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Cantor und Schullehrer Weber zu 
Guͤbs, im Regierungs⸗Bezirk Magdeburg, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Hof⸗Poſtmeiſter 
Schneider zum Geheimen Hofrathe zu ernennen und das 
desfallſige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 


Se. Excell. der Staatsminiſter und Ober-Präfident 
der Provinzen Juͤlich, Cleve, Berg und Nieder⸗Rhein, 
Freiherr v. Ingersleben, ſind nach Frankfurt a. d. 
O., und der Koͤnigl. Wuͤrtemb. Kammerherr, außer 
ordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am Kaiſerl. 
Oeſterr. Hofe, Freiherr v. Blomberg, nach Wien 
von hier abgegangen. 8 

(Vom 8.) Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Poſt⸗ 
meiſter Siemens in Iſerlohn das Prädikat als Poſt⸗ 
Direktor beizulegen geruhet. f 


Der wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath, Praͤſident der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden und Chef des 
Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, iſt aus Ober⸗Schle⸗ 

ſien hier angekommen f : 
Der Fuͤrſt Joſeph Wrede iſt nach Warſchau von 


dier abgegangen, und der Koͤnigl. Großbrit. Kabinets⸗ 


Schlitten aus 


Courier Meates, von St. Peterburg kommend, hier 


durch nach London gegangen. - f 

(Vom 9.) Se. Exc. der General-Poſtmeiſter und 

Bundestags⸗Geſandte, o. Nagler, find nach Frank⸗ 
furt a. M. von hier abgegangen. . — 
Deut ſchlan d. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 6. Januar. In 
Hannover traͤgt man ſich mit der Nachricht, daß der 
geh. Rath v. Schmidt- Phiſeldeck zum Kammer - Die 
rektor und Hr. v. Malortie zum Ober⸗Jaͤgermeiſter 


ernannt, Hr. v. Falcke aber zum Chef eines Miniſte⸗ 


rial⸗Departements beſtimmt ſey. Kuͤrzlich iſt der k. 
fachf geheime Rath v. Carlowitz in Hannover ein⸗ 

getroffen. N 5 25 
Aus Marieboe (Laaland, Daͤnemark) wird vom 18. 
v. M. gemeldet, daß einige Tage vorher in Bandholm 
Fejd, zwei Meilen weit über See ge⸗ 

wefen ſeyen. 5 RE 
Aus den Maingegenden, den 3. Januar. Das 
neueſte baierſche Regierungsblatt enthält folgende k. 
Verordnung: „Ludwig ꝛe. Nachdem, beim Abſchluſſe 
des Handelsvertrages zwiſchen den Koͤnigreichen Baiern. 
und Wuͤrtemberg einerſeits, dann dem Koͤnigreiche 
Preußen und dem Großherzogthum Heſſen andenerſeits 


uͤber die Art des Vollzuges weitere Verabredungen 


vorbehalten worden find, und dieſe nunmehr ſtatt ger 


sen 


funden haben; ſo verordnen und befehlen wir hiermit, 


daß in ſolcher Beziehung die näheren Beſtimmungen, 


wie ſie in der Beilage zuſammengefaßt ſind, unver⸗ 

weilt durch das Regierungsblatt des Koͤnigreiches und 
durch das Amtsblatt des Mheinkreiſes zur Wiſſenſchaft 
und Darnachachtung bekannt gemacht werden. Muͤn⸗ 
chen, am 22. Dec. 1828. Ludwig. — Graf v. Ar⸗ 
mansperg. Auf k. allerhoͤchſten Befehl: durch den 
Miniſter, der Generalſekretalr v. Baumuͤller.“ — (Nun 

folgen: Naͤhere Beſtimmungen zur Ausfuhrung des 
zwiſchen den Koͤnigreichen Baiern und Wuͤrtemberg 
einerſeits, dann dem Koͤnigreiche Preußen und Groß⸗ 
herzogthume Heſſen andererſeits am 27. Mal 1829 


geſchloſſenen Handelsvertrages; ferner ein Reglement 


über das Verfahren bei Verſendung inländiſcher Er⸗ 
zeugniſſe und Fabrikate aus einem Vereinsgebiete in 
das andere, Verzeichniſſe der erleichterten Zollſaͤtze, 
Vergleichungen der in den verſchiedenen Staaten ein⸗ 
geführten Maaße ac.) ö 

Der fruͤhzeitige Eintritt einer ſtrengen Winterkaͤlte 
hat eine ſtarke Frage nach Wollentuͤchern in den rhein⸗ 
preußiſchen und belgiſchen Fabrikſtaͤdten veranlaßt, die 
jedoch, aus Mangel ſan großen Vorcäthen, nur unvoll⸗ 


ſtaͤndige Befriedigung findet, zumal da die bedeutend⸗ 


ſten Fabrikanten es ſich ſchon ſeit geraumer Zeit zum 
Grundſatze gemacht haben, keine großen Lager fuͤr den 
zufaͤlligen Begehr in Bereitſchaft zu halten. Zugleich 
find auch friſche Beſtellungen für den levant. Markt 
eingetroffen, was denn, in Verbindung mit jener Kon⸗ 
junktur, die Fabrikation gegenwärtig ganz ungemein 
belebt. Man kann zwar fuͤr jetzt noch nichtüſagen, 
daß die Preiſe der Tuͤcher in Folge jener Verhuͤltniſſe 
einen namhaften Aufſchlag erfahren haben; doch iſt 
vorauszuſehen, daß ſich die Käufer um ſo eher dazu 


werden werſtehen muͤſſen, da auch die gangbarſten 


Sorten Wolle, d. h. zu 80 Gulden pro Centner und 
darunter, von den Beſitzern bereits hoͤher im Preiſe 
gehalten werden, auch die Fabrikanten, durch den 


wirklichen Bedarf, ſich gendthigt ſehen, ein höheres: 


Gebot, etwa 5 pCt. uͤber den Durchſchnittspreis des 
verwichenen Herbſtes, dafuͤr zu machen. Feinere Woll⸗ 
ſorten bleiben dagegen faſt unbegehrt und durften auch 
wohl ſobald keine Preiserhöhung erfahren, da die, 
ſich immer mehr vervollkommnonde, Fabrikation dieſel⸗ 
ben immer entbehrlicher zu machen ſtrebt. . 
Faſt alle Rheinzeitungen enthalten Berichte uͤber 
den Waſſerſtand dieſes Fluſſes und ſein Jufrieren. 
Durchgaͤngig iſt der Strom noch nicht mit Eis bedeckt, 
doch hat ſich auch der Mittel⸗ und Oberrhein bei 
Mannheim und Kehl (Straßburg) geſtellt. Bei Caub 


war der Rhein bereits zugefroren, als er wieder ins 


Treiben gerieth, ſich, bei einem bedeutenden Anſchwel⸗ 
len von mehr als 12 Fuß, über einander ſchob und 
abermals feſtſtellte. Der Eisgang des Rheins hat 
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auf den Poſtenlauf in der ganzen Länge des Fluff 


einen nachtheiligen Einfluß, auch klagt man am Mit⸗ 


telrhein über Holzmangel, da der Strom ſich. früher 
als man erwartete, mit Eis belegt, und die Zufuhr 
des Brennmaterials verhindert hat, Die Maas und 
der Rheinſtrom ſind in Holland durchgehends mit Eis 
bedeckt. In der Nacht vom 27. auf den 28. v. M. 
ſtieg die Kaͤlte in dem Rheinthale, in der Gegend von 
Bacharach, bei einem anhaltend ſtarken Nordwinde, 
bis zu 20° R. Die Weinſtöoͤcke haben dadurch To ſehr 
gelitten, daß die armen Winzer der Gegend fuͤr das 
Fuͤnftige, vielleicht auch für das folgende Jahr einem 
ſchlechten Herbſte entgegen ſehen. . 

Das Narrenregiment in Duͤſſeldorf hat nun auch 
bekannt gemacht, daß am 6. Jan. die erſte. „naͤrriſche 
allgemeine Haupt⸗General⸗Narren⸗Verſammlung“ ſtatt 
finden ſoll. ; ne 

(Jom 5.) Seit einiger Zeit hat ſich das Flachten⸗ 


„Abel Sr. Maj. des Königs von Baiern wieder ver⸗ 


ſchlimmert, wodurch Se. Maj. genoͤthigt iſt, noch 
‚fortwährend in den Zimmern zu verweilen. Jedoch 
hofft man, daß mit Eintritt einer günftigern Jahres⸗ 
zeit dieſes zwar nicht gefaͤhrliche, aber doch langſam 
zu heilende, Uebel durch Gebrauch eines Bades ſich 
verlieren werde. ; 2 2 

Die baier. Zeitungen enthalten Folgendes: Oef⸗ 
fentliche Blaͤtter knuͤpfen an die Nachricht, daß der 
neapolitan. Hof, auf ſeiner Ruͤckreiſe von Madrid, 
auch Muͤnchen beſuchen werde, das Gerücht. von Bere 
maählungs⸗Entwuͤrfen in Bezug auf den Kronprinzen 
won Neapel. Der Kronprinz befindet ſich nicht, wie in 
jenen Nachrichten gemeldet wird, in Begleitung ſeiner 
4. Eltern, ſondern iſt, als Stellvertreter des Könige, 
in Neapel zurückgeblieben. i RE 

Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg hat, um den 
Verdienſten ſeines k. Vaters um das wuͤrtemberg. 
Fuͤrſtenhaus ein Denkmal zu begruͤnden, einen neuen 
itter⸗Orden Zeſtiftet, und demſelben den Namen des 
k. wuͤrtemberg. Friedrichs⸗Orden beigelegt. Das Do⸗ 
kument iſt am 1. Jan. d. J., als dem Jahrestag der 
Annahme der Koͤnigswuͤrde für das Haus Wuͤrtem⸗ 
berg, ausgefertigt. Der Orden wird als beſonderes 
Merkmal des k. Wohlwollens, fo wie als Anerken⸗ 
nung und Belohnung ausgezeichneter Verdienſte, im 


Militair⸗ ſowohl als Civil⸗Dienſte, um die Perſon des 


Koͤnigs, das koͤnigl. Haus und den Staat verliehen 
werden. Er hat nur Einen Grad, den der Ritter. 
Die Inſignien find: Ein in 8 Spitzen ausgehendes, 
mit weißem Schmelzwerk uberzogenes goldenes Kreuz, 
das in ſeinen 4 Winkeln Strahlen von hellem Golde 
zeigt. In der Mitte des Kreuzes tritt auf der Haupt⸗ 
feite ein runder Schild von mattem Golde hervor, wor⸗ 
auf ſich das Bild des vorigen Koͤnigs Friedrich, in 
erhabener Arbeit gleichfalls von mattem Golde, befine - 


Sprache abgefaßt: 


det; dieſer Mittelſchild iſt mit einem Ringe von blauem 
Schmelzwerk umgeben, auf welchem der Name: „Frie- 
drich König von Wuͤrtemberg“ in goldenen Buchſtaben 
angebracht iſt; auß der Kehrſeite enthaͤlt der Mittel⸗ 
ſchild, auf einem Grunde von weißem Schmelzwerk, 
die Worte: „Dem Verdienſte“, und in dem ihn um⸗ 
gebenden Ringe von blauem Schmelzwerk den Wahl⸗ 
ſpruch des Koͤnigs Friedrich? „Gott und mein Recht.“ 
Ein in 8 Spitzen ſich endigender Stern, deſſen £ 
Hauptfelder in Silber, die Zwiſchenſtrahlen in Gold 
geſtickt ſind; in der Mitte ein runder Schild von mat⸗ 
tem Golde, mit dem Bilde des Königs Friedrich, um⸗ 


geben von einem Ringe aus blauem Schmelzwerk, 
„Gott und mein Recht.“ 


worauf der Wahlſpruch: 
Die Farbe des Ordensbandes iſt könlgsblau. Das 
Ordenskreuz wird an einem breiten Bande, welches 
uͤber die rechte Schulter nach der linken Huͤfte geht, 
der Stern auf der linken Seite der Bruſt getragen. 
Mit der Ordenswuͤrde iſt perſoͤnlicher Adel, auch Zus 
tritt bei Hofe, uͤbrigens kein eigener Rang verbunden. 


Die Ernennung der Mitglieder ſteht alleim dem Könige 


zu. Der neue Orden iſt bereits 14 Rittern, darunter 
auch einem Oeoſterreicher, uͤberſandt worden. : 

Man meldet aus Karlsruhe vom 30. December: 
„Dem Vernehmen nach ſoll im naͤchſten Monat die 
Preuß. Liturgie in der hieſigen Schloßkirche eingeführt 
werden.“ f i 

Wie man aus einem Privatſchreibem aus Darm⸗ 
ſtadt erſieht, geht dort das Geruͤcht, daß der als Ma⸗ 
jor in k. k. oͤſterr. Dienſten ſtehende Prinz Karl von 
Heſſen, zweiter Sohn des Groß- und Erbprinzen, die 
dſterr. Dienſte verlaſſen und dorthin zurückkehren werde. 

Die oͤſterr. Regierung iſt im Begriffe, abermals eine 
Anleihe zum Betrage von 35 Mill. Lire zu negociiren, 
deren Coupons zu Wien und Mailand zahlbar find, 
Formularien der neuen Obligationen, die ebenfalls, 
wie die neuliche Anleihe, 4 pCt. Zinſen tragen, wur⸗ 
den bereits in dieſen Sagen auf der Boͤrſe zu Frank⸗ 
furt vorgezeigt. Sie ſind in deutſcher und italieniſcher 


„Die Verbindung zwiſchen Kehl und Straßburg iſt 
für Wagen und Pferde gefperst, nur Fußgaͤnger koͤn⸗ 
nen uͤber den Rhein geſchifft werden, jedoch nur zur 
Tageszeit. 
Straßburg durch einen Poſtillon zu Fuß befördert. 


Nie der lande. 


(Vom 2. Jannar.) Ufer dem 20. v. M. hat Hr. 
Fontan aus Uelzen an eine nlederländiſche Zeitung 
geſchrieben, daß er fuͤrchte, man moͤchte ihn bald auch 
aus Hannover wegweilen. ö 

Vor Kurzem wurde gemeldet, daß das Eis in dem 
Y und im Kanal von Nord⸗Holland durchgeſägt wer⸗ 
den ſollte, um einigen vor Amſterdam liegenden gela⸗ 


Die Briefpoſt wird daher nach und von 


denen Schiffen freie Durchfuhr nach dem neuen Diep 


zu verſchaffen. Die Arbeiter ſind jedoch, nachdem ſie 


das Eis auf dem halben Wege von Amſterdam na 


Buikſloot durchgeſaͤgt hatten, durch die zunehmende 


Kälte, die ihre Werkzeuge unbrauchbar machte, gend⸗ i 


thigt worden, das Unternehmen liegen zu laſſen. 

In Ghent fand man vorgeſtern in ihrer Wohnung 
eine halb erfrorene Frau, deren Mann ſeit einiger Zeit 
im Hospitale lag. Sie ſchlug jede dargebotene 
aus und ſtarb vor Kälte und Erſchoͤpfung. 


O e ſt e r r e ĩ qu 8 5 
Wien, den 3. Januar. Der Leichnam der durch⸗ 


lauchtigſten Erzherzogin Henriette Alexandrine Friede⸗ 


rike, gebornen Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg, Ge⸗ 


mahlin Sr: kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Karl, iſt am 


Donnerſtag den 31. December, fruͤh um 8 Uhr, in 


Huͤlfe f 


der kalſerlichen Hofburg, in der Ritterſtube, oͤffentlich 
ausgeſetzt und am nämlichen Tage, Nachmittags um 


4 Uhr, in der Familiengruft bei den P. P. Kapuzi⸗ 


nern feierlich beſtattet worden. 
. e 
Neapel, den 12. Dec. Seit einigen Jahren be⸗ 
ſteht hier, als eine Stiftung Sr. Maj. des Königs 
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von Preußen und unter dem beſondern Schutze der 


k. preuß⸗Geſandtſchaft, eine deutſche evangeliſche 
Gemeinde. Wenn ſich Preußen ſchon oft da, wo 
es die Vertretung der allgemeinen politiſchen Angele⸗ 
genheiten Deutſchlands galt, mit Aufopferung und 
Selbſtverlaͤugnung an die Spitze geſtellt hat, ſo ver⸗ 


dient es nicht mindere Anerkennung, daß in unſerer 


Zeit, wo die Lehre des Evangeliums auf fo vielfache 


Weiſe angegriffen wird, es wiederum Preußen, und 


insbefondere der fromme Sinn des Königs iſt, wel⸗ 
cher fuͤr eine reiche Ausſaat und fuͤr die Erhaltung 


unſerer Kirche und unſeres Glaubens Sorge traͤgt. 


Der Mehrzahl nach gehoͤren die Mitglieder der hieſi⸗ 


gen deutſchen Gemeinde in dem ſuͤdlichen Deutſchland 


und der Schweiz zu Hauſe, allein der Geſandtſchafts⸗ 
prediger wird don der preuß. Regierung beſoldet, und 


die Kapelle in dem geſandtſchaftlichen Hotel ebenfalls 
von ihr erhalten. Neuerdings hat dieſe Gemeinde 
ſich mit der hier beſtehenden franzoͤſiſchen Gemeinde 


dahin vereinigt, daß beide ein e Köoͤrperſchaft bilden. 


Jedes Mitglied zahlt einen freiwilligen Beitrag zu 
einer Armenkaſſe, aus welcher die Armen beider Na⸗ 
tionen Unterſtuͤtzungen erhalten; die Gaben in dem 


letzten Jahre gingen ſo reichlich ein, daß ſie uͤber 800 
Der Kirchenvorſtand 
beſteht aus Mitgliedern beider Nationen; einige Eng⸗ 


Thlr. preuß. Cour. betrugen. 


länder haben ſich gegenwartig angeſchloſſen. Da die 
franz. Gemeinde Feine Kapelle hatte, ſo iſt ihr die preuß. 
Kapelle unentgeldlich zu ihrem Gottesdienſte uͤberlaſſen 
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worden. Beide Prediger, Hr. Dr. Bellermann aus 


Berlin (früher Lieutenant im Luͤtzowſchen Freicorps, 


dernach Geſandtſchaftsprediger in Liſſabon), und Hr. 

Valet aus Genf, leben in dem; freundſchaftlichſten 
Verhaͤltniß, u und haben den Gottesdienſt fü eingerich⸗ 
tet, daß beide Gemeinden mit dem Fruͤh- und Nach⸗ 
mittags⸗Gottesdienſte abwechſeln; denn die große 
Theilnahme, welche die Mitglieder der Kirche bewei⸗ 
ſen, machte es noͤthig, daß an jedem Sonntage fuͤr 
jede Gemeinde Gottesdienſt gehalten wird. Die Ka⸗ 
pelle in dem Geſandtſchaftshotel je gegenwärtig unter 
der Aufſicht des k. preuß. geh. Legatlonsraths und 
reſidirenden Miniſters Grafen v. Voß ganz neu ein⸗ 
gerichtet worden, 
werden, mit welcher ſorgfaͤltigen Mückſicht der Ort ge⸗ 
waͤhlt und eingerichtet wurde. In dem, ſelbſt am 
Sonntage, uͤberaus geraͤuſchvollen Neapel duͤrfte ſchwer⸗ 
lich mitten in der Stadt, in der Nahe des koͤnigl. 
Schloſſes, eine ſo abgeſchloſſene Gegend gefunden 
werden, wo außer den Wellen des Meeres, jedoch 
nur bei ſtuͤrmiſcher Witterung, von Außen nichts ge⸗ 
hoͤrt wird. Die Kapelle ſelbſt iſt einfach und ange⸗ 
meſſen eingerichtet: Bildwerk und Verzierung des 
Altars hat man vermieden, nur an der Decke ſteahlt 
das Kreuz in goldener Glorie. Der Kanzel gegenuͤber 
ſteht eine Orgel, welche weſentlich dazu beitet, den 
Geſang der Gemeinde zu unterſtuͤtzen. Die Sitze ſind 
mit grünem Safſian überzogen, und die der Frauen 
von denen der Maͤnner getrennt. Wir wohnten am 
1. Novbr. einer Gedaͤchtnißfeier des Beginns der Re⸗ 
fermation durch Luther, welcher am 31. Oktober die 
Saͤtze wider den Ablaß vorſchlug, bei, und hatten 
ganz beſonders an ſolch einem Feſttage Veranlaſſung, 
die fromme Geſinnung des Koͤnigs zu ſegnen, wel⸗ 
chem wir in dieſem, von den größeren Gemeinden fo 
weit entfernten Lande, die Feier eines ſo einſtußrei⸗ 
chen Feſtes verdanken. 


S D 


Madrid, den 17. December. Die Kirche U. 9. 
Ft, von Atocha war zur Feier der ſolennen Meſſe, 
dei der k. Trauungs⸗ Ceremonie, auf das Prachtvollſte 
geſchmuͤckt. Der Hof nahm das Allerheiligſte, das 
Shor und die Arme des Kreuzes oben im Schiff ein; 
die Granden, die ende der mit dem k. Hofe 
verwandten Familien, die General⸗Capitaine und die 
Mitter des goldenen Bließes ſtanden zur Rechten des 
Thrones; die Sitze zur Linken waren für die höhere 
Geiſtlichkeit und die Großkieuze der k. Orden, die 
Titelträger von Kaſtilien, die obrigkeitl. Perſonen und 
die vornehmen Fremden beſtimmt. Der Herzog von 
Medina⸗Celi, Grand von Spanien, Erbmarſchall der 
Eruzada und Alguazil der h. Iyquiſitjon, verwaltete 
a der Beierlichkeit ſein Amt, indem er ſeinen gezo⸗ 


und es kann nicht genug geruͤhmt 


die Zuͤſchauer mit Gewalt hineinbringen ſollte: 


genen Degen bei der Rerlfung des h. üb; 


Deo juvante ete, in die Hohe hielt. 

JJ. MM. haben nach einander der Aufführung 
zweier Gelegenheitsſtuͤcke in den k. Theatern de la 
Cruz und del Principe beigewohnt, die ſehr gut gege⸗ 
ben würden. Man hatte ein Feuerwerk „angezündet, 
das, nach der ‚Größe: und Höhe des Geruͤſtes zu ur⸗ 
theilen, ſehr glänzend geworden ſeyn dürfte: ein dlk⸗ 
ker Nebel hat jedoch das Abbrennen deſſelben ver⸗ 
hindert. Es ſoll 13,000 Reglen gekoſtet haben. 

Geſtern wohnten die k. Herrſchaften einem Stier⸗ 
gefechte bei, zu welchem eine große Anzahl von Leu⸗ 
ten von Stande eingeladen worden war. Das Volk 
hatte ſich in Haufen nach dem Schauplatze gedraͤngt, 
um den k. Hof zu ſehen, wurden aber in den eigent⸗ 
lichen Circus nicht zugelaſſen, und da der Raum ſehr 
groß iſt, ſo befand ſich der Hof ganz einzeln, was 
einen ſehr einfoͤrmigen Anblick gewährte. Der König, 
der dem ganzen Schauſpiel eine groͤßere Lebendigkeit 
zu geben wuͤnſchte, befahl daher dem Corregidor, die 
Thuͤren zu öffnen, und Jedermann ungehindert herein 
zu laſſen. Die Leute, welche dieſer abſchickte, nahmen 
ſogleich die Soldaten mit, in der Meinung, daß man 
dieſe 
liefen, als ſie das Militair kommen ſahen, davon, das 
Militair hinter ihnen her und fo entſtand eine volle 
kommene Jagd, die erſt dann aufhoͤrte, als man den 
Leuten begreiflich machte, worauf es ankomme. 

Von einer allgemeinen Amneſtie iſt noch immer 
nicht die Rede, doch füllen einige Perſonen die Erz 
laubniß erhalten haben, nach Spanien zuruͤck zu keh⸗ 
ren. Um indeß zu dieſer Verguͤnſtigung zu gelangen, 
haben ſie gewiſſe Bedingungen unterſchreiben müſſen, 
von denen andere Exilirte nicht einmal etwas hoͤren 
wollen. 

9 21.) IJ. MM. und JJ. kl. 99. fo wie 
auch der König und die Stönigin beider Sieilien, be⸗ 
finden ſich im erwänſchteſten Wohlſeyn, und haben 
vorgeſtern der Auffuͤhrung der ital. Oper; „Die Be⸗ 
lagerung von Korinth“, beigewohnt. Bei dem neuli⸗ 
chen Handkuß trug die Königin einen Hauptſchmuck 
von Perlen und Diamanten. Ihr Haar, das ein 


wenig dunkler, als das der Herzogin von Berry iſt, 


war nach beiden Seiten geſcheitelt. 3 ſehr große Porz 
len bildeten die Ohrringe, das Halsband reichte in 
mehreren Schnuͤren bis an das Oberkleid; in der 
Mitte der digmantenen Bruſtſchleife war das Bild⸗ 
niß des Koͤnigs. Sie hat einen mittleren Wuchs, 

eine ſchoͤne Haltung, braune Augen, und einen lebhaf⸗ 


y 


9 


ten, wiewohl angenehmen Blick. Bei dieſer Ceremo⸗ 


nie war auch der alte Gen, Palafox erſchienen; als 


er, vom Niederknleen aufſtehend, wankte, faßte ihn der 


Koͤnig bei der Hand. 


0 885 A vonder jungen Sir 
nigin bezaubert. 


TTT 


Liffabon, den 12. December. Waͤhrend die 
Migueliſten, um den unvortheilhaften Nachrichten ent⸗ 


gegen zu arbeiten, verſichern, daß die Anerkennung 


des Don Miguel von Seiten Frankreichs und Eng⸗ 
lands bald erfolgen werde, ſpricht ſich die öffentliche 
Meinung mitunter ſehr laut aus. Das Mißvergnuͤ⸗ 
gen iſt in allen Klaſſen auf das Hoͤchſte geſtiegen, 
und nur die, welche nichts zu verlieren haben, ſind 
ohne Beſorgniß. — In Coimbra find, wie fruͤher in 
Elvas, unter den Truppen Unruhen ausgebrochen. Eine 
ganze Compagnie des 8ten Batafllons der Jaͤger, welche 
man in Verdacht hatte, wie die Truppen in Porto, 
deſertiren zu wollen, iſt entwaffnet worden und wird 
ſcharf beobachtet. Die Neigung zur Deſertion laͤßt 
ſich ſogar unter den Truppen der Hauptſtadt bemerken. 
Die Soldaten haben kein Zutrauen zu ihren Anfuͤh⸗ 
tern, und wuͤnſchen ſich ihre alten Offiziere zuruͤck, 
die entweder ausgewandert find oder in den Gefang⸗ 
niſſen ſchmachten. g 


gen. Man behauptet indeß, daß dort vollkommene 
Anarchie obwalte, der Gouverneur neulich wieder um 
Verſtaͤrkung gebeten und ſich einſtweilen auf ein Schiff 
‚geflüchtet habe. Dieſe von Portugal dahin zu ſen⸗ 
den, dürfte jetzt unmöglich ſeyn, und die Plane des 
Hrn. Palmella auf Madeira ſich, unter den jetzigen 
Umſtaͤnden, leicht ausfuͤhren laſſen. 

c Srankerei ch. 
Paris, den 29. December. Der Fuͤrſt v. Po⸗ 
lignac, heißt es, ſey geſonnen, den Unterricht gaͤnz⸗ 
lich frei zu geben. Ein Theil der Oppoſition in der 
Deputirtenkammer iſt hiermit nicht zufrieden, aus 
Furcht, daß die Jeſuiten ſich aller Lehraͤmter bemaͤch⸗ 
tigen wurden. ; 


Neulich ſpeiſete der Fürft von Polignac bei dem 
ruſſ. Geſandten zu Mittage, 


Das Journal des Debats behauptet, daß die An⸗ : 


weſenheit des Grafen Matuszewiez in London und, 
ganz beſonders, feine kuͤrzlich erfolgte Ruͤckreiſe nach 
Petersburg, auf das Genaueſte mit der Wahl des 
Prinzen von Sachſen-Cobarg zum Könige von Grie⸗ 
chenland in Bezug ſtehe. Dieſem Blatte gemäß ſoll 
England ſich geſcheut haben, ſelbſteden Prinzen vor⸗ 
zuſchlagen, und, nachdem Rußland die Wahl’ gewif- 
ſermaßen dem Ausſpruche Frankreichs uͤbertragen hatte, 
der Herzog von Wellington die Sache dermaßen zu 
leiten gewußt, daß der Fuͤrſt von Polignac nicht nur 
den, von England ein Jahrgeld beziehenden, Prinzen 
vorſchlagen, ſondern auch deſſen Einſchraͤnkung der 
Begrenzung Griechenlands das Wort teden mußte. 
Hiezu giebt die Gazette folgende Berichtigung: Ale 


Ueber Madeira herrſcht hier ein tiefes Stillſchwei⸗ 


einzurichten, 3000 Fr. bezahlt würden. 


lerdings faͤnden ſich mehrere Bewerber um dieſen 
Thron. Der Prinz von Sachſen⸗Coburg aber ſcheint, 
wegen ſeines Ranges, ſeines großen Vermögens, 
außer der Zuſtimmung der drei kontrahirenden Mächte 
auch noch den Wunſch eines ungluͤcklichen Volkes fuͤr 
ſich zu haben. Es iſt falſch, daß der Graf Matusze⸗ 
wicz beauftragt ſey, dieſes Projekt nach Petersburg 
zu übertragen. Die Wahl eines Souverains für 
Griechenland wird in den, zwiſchen den Botſchaftern 
der drei Mächte zu London ſtatt findenden, Conferen⸗ 
zen zur naͤmlichen Zeit, wie die Beſtimmung der 


Grenzen Griechenlands und andere, auf den Vollzug 


der abgeſchloſſenen Traktate bezuͤgliche, Gegenſtaͤnde 
abgemacht werden.“ arg 

Der Prinz von Sachſen-Coburg beſitzt 20 Millio⸗ 
nen und eine Inſcription von 50,000 Pfd. Sterl, in 
England. Ex 
Es heißt, die Kammern würden auf den 6. Febr. 
einberufen werden. i 

Hr. Duvrard ſoll von dem Kriegsminiſter das Ver⸗ 
ſprechen erhalten haben, daß die Rechnungen uͤber die 
Lieferungen im ſpaniſchen Feldzuge nochmals durch⸗ 
geſehen werden ſollen. N 

Wie man hoͤrt, wollte der Admiral Roſamel am 
Bord des Trident am 20. d. mit dem Reſte unſerer 
Truppen von Morea abſegeln; in den Hauptfeſtun⸗ 
gen bleiben jedoch franz. Beſatzungen zuruͤck. 

Am 18. d. iſt die Gabarre „Lamprete“ von Toulon 
nach Navarin abgegangen; ſie bringt unſern Truppen 
50,000 Rationen. Von unſern Truppen auf Moreg 
find 2500 Mann in Marſeille angekommen. 25 

Vor 14 Tagen iſt dem Herzoge von Mortemart, 
auf deſſen Wunſch, ein beliebiger Urlaub von ſeinem 
Geſandtſchaftspoſten in Petersburg zugeſchickt worden, 
deſſen er ſich, wenn er es für angemeſſen findet, be 
dienen kann. : : 

Die deutſche Oper wird ihre Vorſtellungen im April 
beginnen und deren 24 geben. 

Die Frau de Bellefonds, die ſich eine Wittwe des 
Prinzen Abdullah-Khan nennt, hat einen jungen Ge⸗ 
lehrten, Namens Manſion, um Ruͤckgabe der Hand⸗ 
ſchrift ihrer Memoiren, die ſie demſelben mitgetheilt, 
gerichtlich belangt; dieſer wollte die Papiere aber 
nur unter der Bedingung ausliefern, daß ihm, fuͤr die 
Muͤhe die er gehabt, um das Manuſcript zum Druck 
N Das Gerichts 
erkannte ſeine Forderung fuͤr unſtatthaft und verur⸗ 


theilte ihn, die Handſchrift herauszugeben. Uebrigens 


fist Madame Abdullah-Khan, als Vagabundin ange⸗ 
klagt, in dem Gefangen, St. Lazare. 

62 Tage nach der Geburt der zweikoͤpfigen Ritta⸗ 
Chriſtina, war in einem ſpaniſchen Grenzdorfe ein 
ganz ähnliches Geſchoͤpf todt zur Welt gekommen, 
das jetzt hier in Weingeiſt aufbewahrt wird. 


In dein Zufluchtshauſe fuͤr Bettler, das ſeit meh⸗ 
reren Tagen wirklich geoͤffnet iſt, ſind Saͤle geheizt, 
wo alle arme Leute des Bezirks ſich erwaͤrmen koͤnnen. 

Porgeſtern Nacht iſt hier eine Schildwache erfroren. 
Wir, haben jetzt eine Kaͤlte von mehr als 11 Gra⸗ 


den. Die ein iſt zugefroren, und die Kommuni⸗ 
kation zu 2 Waſſer zwiſchen Havre und Rouen unter⸗ 
brochen. — Die Poſten aus den füdl. und weſtl. 


Städten, fo wie aus London, find heut ausgeblieben. 

(Vom 30.) Nach der Verſicherung eines hieſigen 
Blattes, iſt nur noch fuͤr den Bedarf von 2 Wochen 
Mehl in Paris vorräthig, und wird man das Noͤ⸗ 
thige zu Lande aus Corbeil herbeiſchaffen muͤſſen. 
N Die! unerwartet fruͤhe Kaͤlte hat an dieſen Hemmun⸗ 
gen Schuld. 

Zur Erinnerung an den Luſtſpieldichter Picard, der 
am 31. Deebr. geftorben, giebt die Comédie frang. 
morgen ſeine Agiotage und ſeine Kleinſtaͤdter. 

In unſern Salons ſpricht man von einem Ver⸗ 
mählungsprojeite, wodurch das erlauchte Haus Leuch⸗ 
tenberg in noch naͤhere Verbindung mit dem koͤnigl. 
Hauſe Braganza treten duͤrfte. Die neulſche Reiſe des 
Marquis von Palmella ſoll auf dieſes DR Be⸗ 
zug haben. 

Am 12. d. Mts. iſt zu Narbonne eine Waͤſcherin, 
Namens Mariane Ridel, zu einmonatlicher Haft ver⸗ 
urtheilt worden, weil ſie oͤffentlich den Orden der Eh⸗ 
renlegion. getragen und eine Menge Maͤrchen von ih⸗ 
rer Tapferkeit, welche ihr dieſe Auszeichnung verſchafft, 
erzählt hatte. Die Entſchuldigung, daß ſie einen 
Scherz habe machen wollen, half ihr nicht durch. 

Bei der Ueberfahrt in den Hafen von Breſt, ſind 
am 13. d. M. ſieben mit Ketten belaſtete Galeeren⸗ 

uͤchtlinge, da der Kahn umſtieß, ertrunken. Einige 

ge vorher hatte ſich ein Strafling mit einer Gans 
Eiſen, die er zurecht zu legen hatte, abſichtlich in's 
Meer geſtuͤrzt. 

Am 


in der Spinnerei der Boudierſchen Erben, eine vor 


Eben Jahren in London gebaute Dampfmaſchine ges 


ſprungen, wobei 3 Menſchen getoͤdtet, 3 lebensge⸗ 
faͤhrlich und 5 leicht verletzt wurden. 


Groß brit an nien. 


London, den 29. December. Nach. eilftaͤgigen 
Berathungen erklaͤrte geſtern das Gericht einen Mann, 
Namens Ed. Davies, welcher, angeblich als blöͤdſin⸗ 
nig, der Verwaltung ſeines Vermoͤgens beraubt wer⸗ 
den ſollte, fuͤr voͤllig bei Verſtande. Außer den Ge⸗ 
buͤhren Für. die mie hat Dieſer Prozeß 5000 Pfd. 
St. gekoſtet. Sir Ch. Wetherell bekam für den er⸗ 
ſten Tag 200, und für jeden der folgenden Tage 20 

Guineen. Die 17 Geſchwornen erhielten ein jeder 
taͤglich 1 Hunte te alem 1375 nn 


ne 


-feßen mäffen, 
worten wiſſen die befangenen Ignoranten die Toll⸗ 


19. d. M. Mittags halb 1 Uhr iſt in Rouen, 


Von 


den 30 Zeugen bekam gleichfalls jeder 1 Guinee. 
Hr. Brougham besömmt 300 G., und überdies für 
jeden Tag, den er dem Prozeſſe beigewohnt, 30 G. 
„Wer, fragt die Times, wird dieſe Koſten tragen? 
Nach den engl. Geſetzen kann auf das Zeugniß eines 
Irren » Arztes 
ergriffen und als bloͤdſinnig in eine der hoͤlllſchen 
Wohnungen gebracht worden, die man Irrenhaͤuſer 
nennt. Dort unterwirft man ihn einer Reihe von 
Fragen, die den gelaſſenſten Menſchen in Wuth ver⸗ 
Aus ſeinen, noch fo vernuͤnftigen, Ant⸗ 


heit zu erkennen, ſo daß der redlichſte Mann, aller 
Fruͤchte ſeines Fleißes beraubt, ſein Leben in Schmer⸗ 
zen und Kränkungen verſeufzt, die ſelbſt fuͤr den Zu⸗ 
hoͤrer zu erſchuͤtternd find.” Das genannte Blatt wuͤnſcht, 
daß im Parlament die Sache zur Sprache komme. 
Vor einigen Tagen kam das Paletboot „Dover“, 
Capitain Bursley, nach einer kurzen Ueberfahrt, von 
Boſton in Liverpool an. Es brachte 12 Kiſten Thee 
mit, die in Amerika gekauft und von dem engliſchen. | 
Ss in Bofton an das oftind, Sutrol Suren im 
London geſchickt worden waren. Da die Quantitat 
zu gering iſt, um zum Verkauf zu dienen, auch da 
beinahe alle mögliche. Theegattungen darunter fing 
ſo hat man dieſen Thee wahrſcheinlich deswegen kom⸗ 
men laſſen, um ihn mit dem zu vergleichen, den die 
Compagnie verkauft. Das Ganze betrug etwa 700 
Pfund an Gewicht. Da Liefer Thee für die Regie⸗ 
rung beſtimmt war, ſo wurden natuͤrlich weder Waare, 


noch Schiff confiscirt. 
ereignete ſich in einer, dem Grofen von 


Am 25. e 
Mulgrave gehoͤrigen, Alaunfabrik, in der Nähe von 
Whitby (Horkſhire) ein furchtbarer Vorfall. Die gro⸗ 
ßen Fabrikgebäude lagen dicht am Meeresufer unter 
einer hohen Klippe. Ungefaͤhr um 2 Uhr in der Nacht 
riß ſich ein ungebeure®. Felsſtuͤck von feiner Grunde 
lage los, rollte, vorwärts, riß die ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
baͤude, das Haus des Verwalters und vierzehn Woh⸗ 
nungen mit ſich, und verwandelte alles dies augen⸗ 
blicklich in einen Schutthaufen. Gluͤcklicherweiſe kam 
Niemand dabei um das Leben, da das Krachen des 
Felſens, ehe er zuſammenſtuͤrzte, die Bewohner der 


Haͤuſer in die Flucht gejagt hatte, wobei mehrere kaum 


ihre Blöße bedeckt hatten. In den Gebäuden lag 
etwa fuͤr 3000 Pfd. bereiteter Alaun und eine große 
Menge rohes Material. Alles dies iſt, ſo wie was 
in den Haͤuſern befindlich war, gaͤnzlich zerſtoͤrt. 

Vor ungefaͤhr zwei Monaten kam das erſte Ba⸗ 
taillon der Grepadier-Garde zu Fuß, das in der ‚Ports 
man's⸗Kaſerne liegt, bei ſeinen Offizieren um die Er⸗ 
laubniß ein, dramatiſche Darſtellungen in der Kaſerne 
geben zu duͤrfen. Die: Offiziere bewilligten es: ein 
gewandter ae — zum Direktor ernannt, 


Jedermann von einem Paar Schurken 


und die Soldaten arbeiteten fo fleißig, daß bald ein 
artiges Theater mit den dazu gehoͤrigen Dekorationen 
daſtand. Seit dieſer Zeit haben ſie woͤchentlich ein 
Mal zu großer Zufriedenheit der Zuſchauer geſpielt, 
und gaben vor einigen Tagen Shakeſpeaxre's Nichard 
der Dritte, der ein großes Publikum herbeigelockt hatte. 
Die Schauſpielerinnen find Angehoͤrige der Haupt⸗ 
Schauſpieler, und ſollen ſehr gefallen haben. 
Das Time’s Telescope auf 1830 enthält (wahre 
ſcheinlich aus der Feder eines Englanders, der fich in 
Berlin aufgehalten) eine Beſchreibung der Berliner 
Wintergärten, wobei geſagt wird, daß man in 
keinem andern Lande in Europa eine Einrichtung faͤnde, 
welche ſich mit dieſer vergleichen ließe. 
Die groͤßte Branntweinblaſe zu Bereitung von 
Wachholderbranntwein iſt kuͤrzlich von Hrn. Hulls in 
Wycombe (Buckinghamſhire) für den Brenner Hrn. 
Hodges gemacht worden. Sie iſt ganz von Kupfer 
und wiegt uͤber 5 Tonnen (10,000 Pfd.). Sie iſt 14 
F. 6 Z. hoch und 8 F. breit, und es werden 10 
Gallons (40 Quart) in der Minute oder 6000 G. 
kaͤglich darin gebrannt. 8 a 5 
Briefe aus Calcutta, vom 3. Aug., laſſen eine 
‚schlechte Indigo⸗Erndte befürchten. Man hat da⸗ 
ſelbſt viele falſche Noten der Compagnie entdeckt, wo⸗ 
durch die bengal. Bank und andere angeſehene Perſo⸗ 
„nen ſtarke Verluſte erlitten. Die Unterſchriften wa⸗ 
‚een hie und da fo taͤuſchend nachgemacht, daß die 
Betrogenen Muͤhe hatten, ſie nicht fuͤr ihre eigene 
Handſchrift zu halten. Unter den Schuldigen nennt 
man einen Eingebornen, Namens Radſcha Buddinauth 
Roy. Am 30. Juli wurde der Kaufmann Redſchkiſ⸗ 
ſone Dutt feſtgenommen. a 
„(Vom 30.) Das Befinden Sr. Maj. des Königs 
iſt, nach dem Globe, nicht ganz fo gut, wie vor ſei⸗ 
nem Einzuge in das Schloß zu Windſor. s 
„Der Herzog v. Wellington ſoll ſich mit Hrn. Hus⸗ 
kiſſon gaͤnzlich ausgeſoͤhnt haben. Man glaubt für 
gar, daß Letzterer wieder in's Miniſterium getreten 
Wäre, wenn feine Geſundheit es erlaubt hätte, 
Die gewoͤhnlichen koloſſalen Weihnachts = Paſteten 
find auch diesmal nicht ausgeblieben. Der Gaſtwirth 
He. Roberts in Sheffield hat eine ſolche backen laſ⸗ 
ſen, die aus 30 Kaninchen, 3 Stein (jeder zu 8 Pfd.) 
Schweinfleiſch, 2 Hammelkeulen und 44 Stein Mehl 
bereitet, J Fuß 5 Zoll lang, 2 Fuß breit war und 
beinahe 16 Stein (128 Pfd.) wog. Hr. St. John⸗ 
Dates hat eine ahnliche backen laſſen, wozu 3 Stein 
Mehl, 1 Hammelkeule, 4 Schweinskeule, 2 Gänfe, 
1 Kaninchen, 2 Paar Rebhuͤhner, 1 Paar Faſanen 
und 1 Haſe genommen waren. 
Man hat im Gefaͤngniß Newgate eine ſehr gefaͤhr⸗ 
liche Verſchworung mehrerer Verbrecher entdeckt, wel⸗ 
che nichts Geringeres im Schilde führten, als eine 


Mauer des Gebäudes durch Pulver zu ſprengen. Ei⸗ 
mer der Raͤdelsfuͤhrer iſt der junge Sandford, deſſen 


Hinrichtung auf morgen anberaumt iſt. Man hat 
beim Graben 


ähm ſeitdem ſchwere Feſſeln angelegt. 
Zu Ilford in Eſſex haben Arbeiter 
das Skelett eines Elephanten gefunden. 
polen 5 
Warſchau, den 3. Januar. Die ungewöhnliche 
Menge Schnee, welche in mehreren Gegenden! won 
Polen gefallen iſt, verzögert die Ankunft der Poſten 
ganz außerordentlich und noͤthigt viele Reiſende, in 
den Wirthshaͤuſern liegen zu bleiben, welche daher 
überfüllt find. Auch wagt es ſchon, der Woͤlfe wer 
gen, faſt Niemand mehr, feine Reiſe fortzuſetzen, (denn 


dieſe haben ſich in großen Haufen zuſammengerottet, 


und überfallen nicht allein die Reiſenden auf den Land⸗ 
ſtraßen, ſondern ſogar die Doͤrfer. Aus mehreren 


Provinzialſtaͤdten erhalten wir die Nachricht, daß wah⸗ 


rend der großen Kalte viele Menſchen erfroren find, 
ö Ruß l an d. : 

Odeſſa, den 18. December. Geſtern, als am 
Namenstage Sr. Maj. des Kaiſers, wurde in der 
Kathedrale ein feierliches Le Deum abgeſungen, 
welchem alle hohe Autoritaͤten beiwohnten. Abends 
ward das Theater wieder eröffnet und die Stadt illu⸗ 
minirt. Die türf, Geſandtſchaft wuͤnſchte ebenfalls, 
das Feſt auf eine wuͤrdige Bseiſe zu feiern, und hatte 


nicht nur das Haus, in welchem ſie ihre Quarantaine⸗ 
zeit abholt, praͤchtig illuminitt, ſondern auch von Mu⸗ 


ſikern und Sängern unter ihren Fenſtern Muſikſtuͤcke 
aufführen laſſen. Später wurde, auf den Befehl des 
Geſandten, ein glaͤnzendes Feuerwerk abgebrannt. 
Alles geſchah mit der gehörigen Aufſicht, fo: daß die 
Perſonen in der Quarantaine mit den Stadtbewoh⸗ 
mern, welche das Feſt herbeigelöckt hatte, nicht in Bez 
ruͤhtung kamen. ee : 
Vorgeſtern ſind die aus Dresden angelangten irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte des Generals der Infanterie Saba⸗ 
niew hier mit großen militairiſchen Ehrenbezeugungen 
beſtattet worden. N 7 
Mehrere griech. Familien in Adrianopel, die bei 
der Entfernung der ruf. Armee und Wiedereinſezung 
der tuͤrkiſchen Autoritäten Verfolgungen fuͤrchteten, 
werden ſich hier niederlaſſen. — Vor einigen Tagen 
lief ein griech. Kauffahrer (der erſte ſeit der b In⸗ 
furreftion) hier ein; er hatte Oel und Fruͤchte geladen. 
Wie es heißt, ſollen die Geſchenke, welche der Sul⸗ 
tan Sr. Maj. dem Kaiſer durch Halil⸗Paſcha über⸗ 
ſchickt, bon außerordentlichem Werthe ſeyn. Man 
verſichert, daß fit aus mehreren Dußenden⸗ der ſchdn⸗ 
ſten Shawls, wovon das Stück über. 30,000 Pa⸗ 
pierrubel werth iſt, aus Diamanten und vorzuͤglich 


* 


1 


u 


2 x 
ſchoͤnen Perlen, einer Menge Säbel und Piftolen 
beſtehen, und ſchaͤtzt ihren Geſammtwerth auf ſieben 
Millionen Papierrubel. f 

Aus Beſſarabien erfahren wir, daß bereits einige 
Truppenc ps, welche in der Gegend von Adrianopel 
ſtanden, die Donau überfchritten haben und ihre Win⸗ 
-gerquartiere beziehen. — Aus Bucareft enthalten die 
neueſten Briefe nichts als Klagen über die Verheerun⸗ 
gen des letzten Erdbebens. Wenige Haͤuſer find un⸗ 
beſchaͤdigt geblieben, und im Anfange hieß es ſogar, 
daß gegen 100 Menſchen dabei ihr Leben verloren hatten. 

Der Schrecken, welchen uns der zweimalige Ausbruch 
der Peſt eingefloͤßt hat, iſt noch nicht ganz vorüber, 

„Die Witterung iſt gelinder geworden, obgleich wir 
noch immer Froſtwetter haben. Die Rhede iſt zum 
Theil frei vom Eiſe, ſo daß wieder 2 Schiffe, dies⸗ 
mal engl. Briggs, Gelegenheit gefunden haben, in See 
zu gehen. Das Aſowſche Meer iſt noch frei vom Eiſe 
und die Schifffahrt nach deſſen Hafen und nach der 
Krimm iſt nicht gehemmt. 


Wallach ei. 


Buch areſt, den 12. December. Durch griech. 
Handelsleute, die ſo eben von Konſtantinopel ange⸗ 
kommen ſind, haben wir Nachrichten aus dieſer Haupt⸗ 
ſtadt erhalten, die bis Ende Novembers reichen. Das 
mals herrſchte daſelbſt ſcheinbar vollkommene Ruhe; 
mach den häufigen Divans⸗ Sitzungen zu ſchließen, 
wurden jedoch in dieſer Raths-Verſammlung Gegen⸗ 
ſtaͤnde von hoher Wichtigkeit verhandelt. Diplomaten 
zu Pera, mit denen unſere Handelsleute in Beruͤhrung 
ſtehen, glauben zu wiſſen, die Sendung Halil⸗Paſcha's 
habe keinesweges zum einzigen. Swecke, beim kuſſ. 
Kaiſer um einen Nachlaß der Kriegskontributioh nach⸗ 
zuſuchen, ſondern der Sultan bemuͤhe ſich vielmehr, 
eine gaͤnzliche Umgeſtaltung des Friedens vertrages ſelbſt 
zu erzielen. Von allen Zugeſtaͤndniſſen, die dieſer Ver⸗ 
trag enthalte, duͤnke keiner ſowohl dem Großherrn, 
wie dem Divan, unerträglicher, als die Beſtimmung, 
welche darin zu Gunſten der Griechen getroffen ſey. 
Der Gedanke, Griechenland ſolle fortan ein unabhaͤn⸗ 
giger Staat werden, verſetze die Pforte in die größte 
Bekuͤmmerniß, und erfuͤlle das Gemüth Sr. Hoh. mit 
den baͤngſten Ahnungen fuͤr die Zukunft. Daher fan⸗ 
den denn auch die häufigen Konferenzen zwiſchen dem 
Meis⸗Effendi und dem britiſchen Botſchafter ftatt, und 
erfolgten die vielen Courrier⸗Eilſendungen von Seiten 
der keſp. Geſandtſchaften nach London und Paris. 
Der Divan ſoll dem Sultan freimüthig erklaͤrt haben, 
daß, wenn er es bei den europ. Mächten nicht dahin 
brachte, daß Griechenland wenigſtens unter der osma⸗ 
- - aifhen Souverainität verbleibe, binnen wenigen Jah⸗ 

‚zen der Halbmond aufhören werde, in Europa zu 
leuchten. Schon jetzt ſey in dieſem Welttheile die 
Macht des Padiſchah mehr als erſchuͤttert. Endlich 


ſchmeicheln ſich die Türken der kraͤftigſten Unterſtuͤtzung 


von Seiten Englands in dieſer Sache. Es heißt, der 


Sultan habe von eben dieſer Macht, oder durch de⸗ 


ren Vermittelung und Buͤrgſchaft, eine Summe in 
baarem Gelde erhalten, um damit feine dringendſten 
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Ausgaben beſtreiten zu konnen, womit vornämlich die | 
Reorganiſation des Heeres und gewiſſe Anordnungen 


in Betreff der innern Verwaltung des Reichs gehoͤren. 


Die Wiederbezahlung diefer Summe werde termin⸗ 


weiſe in der Art erfolgen, daß der großherrliche Schatz 


ſo wenig als moͤglich dadurch in Verlegenheit kommen 


koͤnne. Dieſer thatſaͤchliche Beweis der freundſchaftli⸗ 


chen Geſinnungen gereiche den Muſelmaͤnnern zu gro⸗ 
ßem Troſt bei ihrer innigen Betruͤbniß, und erhebe ih⸗ 


ren Geiſt in der traurigen Lage, worin ſich gegenwär⸗ 


tig das osmaniſche Reich befinde. — Was nun un⸗ 
fere eigene Lage anbetrifft, fo. kann ich eben nicht viel 


Erfreuliches darüber berichten. Die Landplagen, woran; 


wir fo lange und fo hart gelitten, haben leider noch 


nicht aufgehoͤrt, uns heimzuſuchen. Der Landmann 


iſt verarmt, die Dörfer find großentheils verddet, und 
die Städte, durch das ſtets wiederkehrende Peſtüdel, 


gleichſam verwaiſt. Unſere Stadt beſonders bietet ge⸗ 
genwärtig, wo das Erdbeben fie. verheert hat, faſt den 
Anblick eines mit Sturm eroberten, und durch die 


dar. Auch ſteigen die Lebensmittel im Preiſe. Un⸗ 
ſere Handelsverhältniffe mit den Fuͤrſtenthuͤmern ſo⸗ 
wohl, wie mit den angrenzenden Laͤndern, befinden 
ſich vornaͤmlich in Folge der Peſtſeuche, faſt ganzlich 
gelaͤhmt. Viele Handelsleute ſind von der Peſt weg⸗ 
gerafft worden, und ihre Waarenlager befinden fi 
obſignirt. Allein auch ſelbſt der freie Umlauf der Anz 
pitalien iſt auf eine ſeltſame Weiſe gehemmt, da ſich 
aus den häufigen Gterbefällen eine Menge Erbſchafts⸗ 
prozeſſe erhoben haben, deren Erledigung man, bei dem 


fehlerhaften Gange unferer Juſtizverwaltung, nicht ſo⸗ 


bald entgegen ſehen darf, und wodurch die Stockung 


in allen Handelsgeſchaͤften nur noch vermehrt wird. 


Griechen lan d. 


Man ſchreibt aus Corfu, es ſey an die ottomani⸗ ; 


ſchen Befehlshaber auf Negroponte der Befehl ge⸗ 
langt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen und die Juſel 
zu raͤumen. 8 


hinſichtlich der Begrenzung Griechenlands gewilligt habe, 
und deſſen voͤllige Unabhängigkeit anerkennen werde. 


Auch meldeten Briefe aus Patras bereits die Ueber⸗ 


gabe Athen's an die unter Ypſilanti ſtehenden Trup⸗ 
pen. So konſolidiren ſich die inneren Angelegenhei⸗ 


ten Griechenlands immer mehr, dem nach fünf Jatr⸗ 
hunderten der herabwuͤrdigendſten Sklaverei eine ehren? 
volle Stelle in dem europaiſchen Staatenvereine Dir 


ſtimmt iſt. 


Beilage 


a Man war daher zu Corfu der Meinung, 
daß die Pforte in den heuen Vorſchlag der Mächte 


Zuͤgelloſigteit eines rohen Feindes verwuͤſteten Platzes 


Beilage zu No. 4. des Correſpondenten von und fir 
Mittwoch, den 13. Januar 1830. N 


Schleſien. 


Türkei und Griechenland. 


FTuͤrkiſche Grenze, den 20. December. 
rert Couriere find an der ſerviſchen Grenze bereit, um 
noch London und Paris abzugehen, ſobald von Kon⸗ 
ſtantinopel Depeſchen anlangen, in denen man naͤhere 
Mittheilungen uͤber die Miſſion des Grafen Orloff 
erwartet, welche die allgemeine Aufmerkſamkeſt auf 
ſich zieht, und, wie naturlich, ein Gegenſtand der ge⸗ 
naueſten Beachtung für das engl. Cabinet it. Die 
größere Ausdehnung der ruf. Macht in Afien, die 
man fuͤr den Hauptzweck der Unterhandlung haͤlt, wird 
von England in politiſcher und merkantiliſcher Hin⸗ 
ſicht als ſehr wichtig betrachtet und mit eiferſuͤchtigen 
Augen angeſehen. — Das ruſſ. Hauptquartier bleibt 
den Winter uͤber in Burgas, und der Sultan duͤrfte 
naͤchſtens in das Serail von Konſtantinopel zuruͤck⸗ 
kehren. Indeſſen will er ſich beim Eintritt des Frühe 
jahres nach Adrianopel begeben, um die neue Orga⸗ 
nifation aller Zweige der innern Adminiſtration ſelbſt 
zu leiten. Der Großweſſier iſt noch in Schumla, 


ſoll aber nach Konſtantinopel berufen ſeyn. Er wird 


einem Nachfolger im Amte Platz machen. 


Aus Seres wird vom 5. Dechr, gemeldet: „Ein 
Albaneſer⸗Haͤuptling, welcher vor 4 bis 5 Jahren mit 
Juſſuf⸗Paſcha gegen die moreotiſchen Inſurgenten focht, 
Hatte, Für den Unterhalt der Beſatzung von Patras, 
an dieſen 750,000 tuͤrkiſche Piaſter zu fordern, welche 
ihm derſelbe in einer beſtimmten Friſt zu zahlen ver⸗ 
ſprach. Während der Zeit wurde Juſſuf⸗Paſcha nach 
Konſtantinopel berufen, und der Albaneſer kam vor 
2 Jahren hieher, um ſich feine Bezahlung zu holen. 
Da aber Juſſuf-⸗Paſcha ſelbſt nie mehr hieher kam, 
ſo ſuchte jener die Forderung an deſſen Sohne, wel⸗ 
cher damals Ayan unferer Stadt war, geltend zu 
machen, was jedoch, auf deſſen Erklärung, daß er 
nichts für feinen Vater bezahlen wuͤrde, erfolglos blieb, 
worauf jener, Rache ſchnaubend, unſere Stadt ver⸗ 
ließ. Nachdem dieſer Umſtand ſchon laͤngſt aus Je⸗ 
dermanns Gedaͤchtniß entſchwunden war, erſchien vor 
einigen Tagen der Albaneſer-Haͤuptling unerwartet 
mit 800 Mann vor unferer Stadt, pluͤndert und ver⸗ 
wuͤſtet ſeitdem alle in unſerer Nähe gelegenen Ort⸗ 
schaften, ohne jedoch bis jetzt einen Verſuch gegen die 
Stadt felbft, wo Alles in Angſt und Schrecken iſt, 
gemacht zu haben. Heute hören wir, daß der Ru⸗ 
mili⸗Waleſſi die waffenfähige Maunſchaft mehrerer 
Diſtrikte Macedoniens gegen dieſe Bande aufgeboten 
hat, allein die ſeit einigen Tagen anhaltende furcht⸗ 
bare Witterung, welche die Kommunikation fo ſehr 


Meh⸗ 


etſchwert, ſcheint einen Angriff gegen dieſelbe bis jetzt 


verhindert zu haben.“ 8 
Smyrna, den 3. Deebr. Um der Geldverlegen⸗ 
heit einigermaßen abzuhelfen, hat Se. Exc. der Prä⸗ 
ſident von Griechenland auf den Verkauf der beſchaͤ⸗ 
digten Fregatte Hellas angetragen, die zu fuͤnf Mill. 
Piaſter ausgeboten wird. In einer Mittheilung an 
den Senat vom 4. Nov. läßt Se. Exc. die Garan⸗ 
tie Frankreichs für die 60 Mill. Fres. noch hoffen. 
Am 23. Nov, wollte man in Aegina gewiß wiſſen, 
daß ſo eben ein franzoͤſ. Fahrzeug nach Nauplia die 
Summe von 700,000 Fres. im Auftrage des Herren 
Eynard und als erſte Abſchlagszahlung auf die An⸗ 
leihe gebracht habe. Die kuͤrzlich aus Rußland an⸗ 
gelangte Fregatte Eliſabeth hat 6000 Stuͤck Gewehre 
und 12 Feld⸗Kanonen, als ein Geſchenk Sr. Maj. 
drs Kaiſers von Rußland, nach Griechenland ge⸗ 
bracht. — Das griechiſche Lager vor Megara ſſt am 
9. Nov. aufgehoben worden. Das dort ſtehende Ba⸗ 
taillon regelmaͤßiger Truppen iſt nach Morea aufge⸗ 
brochen, und wird in die meſſeniſchen Plätze vertheilt; 
der General Trezel wird nach Frankreich zuruͤckkehren. 
Es ſind ſeit der Kapitulation von Petra Feine Feind⸗ 
ſeligkeſten vorgefallen. Die Truppen in Weſt⸗Grſe⸗ 
chenland zeigen ſich willig, die neue Organiſation, die 
ihnen der Graf Auguſtin Capodiſtcias giebt, anzuneh⸗ 
men, da ſie dreimonatlichen Sold erhalten haben. 
Die in Oſt⸗Griechenland werden ſich zu Eleuſis ver⸗ 
einigen, um dieſelbe Umgeſtaltung zu erhalten. Kein 
griech. Corps ſteht jetzt den Türken gegenuͤber. Dieſe, 
unter Omer Paſcha, ſind groͤßtentheils in Negropont, 
und haben Poſten in Bodonitza, Karabuſa, Anaforidi 
und Oropo. Etwa 1000 Mann, unter Juſſuff⸗Bei, 
ſtehen in Attika. Einige Familien, welche dahin zu⸗ 
ruͤckkehrten, fanden gute Aufnahme und erhielten von 
dem Bei das noͤthige Saatgetreide. Die ruſſ. Flotte 
liegt fortwährend zu Poros. Graf Heyden mit den 
Linienſchiffen Alexander⸗Newsky und Fere⸗Champenoiſe 
einer Fregatte und einigen kleineren Fahrzeugen, wire 
im Archipel zuruͤckbleiben, waͤhrend der Reſt der Flotte 
nach Weihnachten, nach Malta und von da weitet 
nach dem baltiſchen Meere unter Segel gehen wird. 
Die neu angekommene Fregatte Eliſabeth iſt durch 
Sturm am 19. Nov. in den Gewäflern von Poros 
entmaftet worden. Die engl. Flotte iſt zwiſchen Ac⸗ 
gina und Vurla vertheilt. In Kleinaſien haben ſich 
die Inſurgenten aus der Nähe von Magneſla zuruͤck⸗ 
gezogen. Der franzoͤſ. Conſul zu Smyrna iſt von 
dem franzoͤf. Botſchafter bei der hohen Pforte ermaͤch⸗ 
tiget worden, die auf der hieſigen Rhede erſcheinenden, 


* 


— 


land angehört, 
nes ſchwerlich geſtatten wuͤrde.“ 


mit Papieren det griech. Regſerung verſehenen, grlech. 
Fahrzeuge in Schutz zu nehmen. Dieſer Schutz er⸗ 
ſtreckt ſich auf die Sticherſtellung der Perſoſen, des 
Eigenthums und des Fahrzeuges, ſo wie auf die Ab⸗ 


zwehrung der Forderung des Charadſch (Kopffteier) 


von Seiten der Tuͤrken. Das Schreiben des Bot⸗ 
ſchafters verſichert, daß zwiſchen ihm und der türf, 
Regierung hieruͤber ein Einverſtaͤnduſß getroffen ſey. 
Die griech. Fahrzeuge ſollen jedoch die Flagge nicht 
aufziehen. Die griech. Kauffahrer ſegeln daher wieder 
zu ihrem Schutze unter cuſſ. Flagge, wie dies vor 
dem Ausbrüche der griech. Inſürrektion im Gebrauche 


war. Aus Aegypten reichen die Nachrichten dis zum 


20. Nov. Am 16. iſt das Geſchwader des Groß⸗ 
berrn, 10 Segel ſtark, unter aͤgypt. Bedeckung aus 
Alexandrien nach Konſtantinopel abgefahren, und daͤrfte 
jetzt ſich ſchon in den Dardanellen befinden, da es 
vorgeſtern in den Gewaͤſſern von Ipfara geſehen wor⸗ 
den iſt. Dieſes Geſchwader hat 300,000 ſpan. Tha⸗ 
ter fuͤr den Sultan am Bord. 

Ein Schreiben aus Ancona vom 17. Dee. ſagt: 
„Es heißt allgemein, der Prinz Leopold von Sachſen⸗ 


Coburg werde, in Folge einer Uebereinkunft zwiſchen 


England und Frankreich, den griech. Thron beſteigen, 
wozu auch das ruſſ. Kabinet feine Zuſtimmung nicht 
verweigert, ſondern nur die Bedingung gemacht habe, 
daß Graf Capodiſtrias ihm zur Seite bleibe, und für 


immer die erſte Stelle im griech. Miniſterium bekleide. 


Da es zweifelhaft it, ob nach Capodiſtrigs Entfer- 
nung die Ordnung in der Adminſſtration fortbeſtehen 
und nicht die alten Intriguen und Reibungen wieder 


beginnen wuͤrden, die er mit ſo vieler Geſchicklichkeit 


zu beſeitigen wußte, ſo ſcheint dieſe Forderung Ruß⸗ 
lands allerdings im Sinne des Traktats von London, 
gemacht, welcher die Beruhigung Griechenlands zum 
Zwecke hat. Es fragt ſich nun, ob die Hoͤfe von 
London und Paris damit einverſtanden ſind, und 


dann, ob Graf Capodiſtrias ſich bereit zeigt, Griechen⸗ 


land feine Dienſte zu widmen? Hr. v. Ribeauplerre 
fol den Auftrag haben, auf feiner Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel in Nauplia zu verweilen, um mit dem 
Grafen hieruͤber Abrede zu nehmen; der Erfolg dieſer 
Miſſion duͤrfte auf die Wahl des kuͤnftigen Souve⸗ 
rains von Griechenland entſcheidend einwirken, da der 
ruf Kaiſer ohne eine vorläufige Uebereinkünft dieſer 
Art, um die Intereſſen ſeines Reiches ſicher zu ſtellen, 
einem Prinzen, der durch Familiepverhaͤltniſſe Eng⸗ 
die Beſteigung des griechiſchen Thro⸗ 


vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Se. Maj. der Koͤnig haben dem Dr. Karl 


AToͤpfer in Hamburg, für die Ueberreichung des Allerböchſt 


Ibnen gewidmeten Bandes Luſtſpiele, eine goldene Doſe 
als ein Andenken nebfteinem Cabinetſchreibem uͤberſenden 
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Magdeburg nach Kletzke. 


zu laſſen geruhet. — Der Prof. Stein am hieſ. Berkinie 
ſchen Gymnaſium, hat demſelben die bedeutende Summe 
von 10,000 Thalern mit der Beſtimmung geſchenkt, 
daß die Zinſen dieſes Kapitals zum Beſten alter Lebe 
ter an gedachtem Gymnaſſum verwendet werden ſol⸗ 
len. Der penſionirte Prorektor Seidel hat derſelben 
Anſtalt die Summe von 1250 Thlrn. geſchenkt, und 
dieſelbe zur Stiftung eines Stipendiums beſtimmt. 


Rum den kleineren Kindern von 1 bis 4 Jahren, 
deren Mütter (Ehefrauen oder Wittwen) ihren Untere 


halt durch Arbeiten außer dem Haufe verdienen mäfe 
ſen, einen ſichern Zufluchtsort darzubieten, und ſomit 
einerſeits den Muͤttern eine Sorge abzunehmen, und 
andererſeits die Kinder vor allem Ungluͤck und Bera 
wahrlefung zu behuͤten, hat ſich in Potsdam ein 
Verein gebildet, der in einer vor Kurzem erlaſſenen 
Bekanntmachung über feine. Wirkſamkeit im verfloſſe⸗ 
nen Jahre Rechnung ablegt, Re 
In der Magdeburger Zeitung lieſt man Folgendes: 
„Wie bereits gemeldet wurde, iſt das Brief-Felleiſen 
der Reitpoſt von Leipzig nach Hamburg am 5. De⸗ 
cember, Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, auf dem 
Wege von Magdeburg nach Burg, und zwar zwiſchen 


Magdeburg und der Friedrich-Wwilhelms⸗Bruͤcke, vers 


loren oder geſtohlen worden. Das Felleiſen wurde 


1 


1 


am folgenden Tage auf dem Krakauer Anger, in dern 


Nähe der Durchzugsbruͤcke, geöffnet gefunden, und es 
befand ſich in demſelben der Cours -Briefbeutel von 


ſorgfaltigen Abſuchung des ganzen Krakauer Angers, 
wurde auch der Briefbeutel von Halle nach Ham⸗ 
burg, nicht weit von der Stelle gefunden, auf wel⸗ 
cher das Felleiſen lag. Die Briefbeutel von Leipzig 
und Magdeburg nach Hamburg, von Magdeburg 
nach Perleberg, Kletzke und Havelberg, find, aller 


In Folge der geſchehenenm 
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Nachforſchungen und Ausbietung von Belohnungen 


ungeachtet, bis jetzt nicht zum Vorſchein gekommen.“ 
Privatbriefe aus Filſit melden (der Koͤnigsberger 
Zeitung zufolge), daß ein in Koͤnigsberg entſprunge⸗ 
ner gefährlicher Verbrecher, Krauſe, in Heydekrüg, 
in dem Kruge daſelbſt, von einem Gensd'armen ar⸗ 
retirt worden ſey. Er war, gut gekleidet, in einem 
Schlitten in Heydekrug angekommen, wurde im Kruge 
erkannt, und vermochte, da aus Verſehen des Knechts 
die Pferde von ſeinem Schlitten abgeſpannt waren, 


nicht ſogleich weiter zu fahren. Er ſtach mit einem 
Meſſer nach dem Gensd'grmen, traf aber nur deſſen 


Bandelier, verwundete noch einſge Leute, die ihn zu 

halten hinzuſprangen, jedoch nicht gefaͤhrlich, und ward, 

gut gebunden, am 24. Dec. in Filſit eingebracht. 
Am 30. December ſtarb im Theater zu Duͤſſeldorf 


eine Dame am Neroenſchlage. Sie war die Mutter 


einer Schauſpielerin, welche, unbekannt mit dem fie. ! 


betroffenen Verluſte, die ihr an dieſem Abend zuge⸗ 


* 


theilte Rolle in einem Luſtſpiele fortſpielte, und nach⸗ 
her ihre Mutter als Leiche fand. Das Publikum 


bimmt um ſo mehr Theil an dieſem Ereigniß, als die 


gegenſeitig innige Anhaͤnglichkeit der Verſtorbenen und 
ihrer Tochter, ſo wie ihr ſtilles Familienleben, ein 
Wegenſtand allgemeiner Achtung war. 
Vor Kurzem iſt in dem Dorfe Kroͤllwitz, bei M erſe⸗ 
burg, der Einwohner Fetterke auf eine ungewöhnliche, 
Weſſe um's Leben gekommen. Es wurde demſelben 
namlich bei einem Polterabende, durch einen groben 
Scherz von einem ſeiner Freunde, das Genick ee 
mal gebrochen. 

Am 26. Dechr. Abends iſt Se. Durchl. der regie⸗ 
rende Herzog von Coburg⸗Gotha wieder in ſeiner Re⸗ 
ſidenz angekommen, und zwar in Begleitung des 


feanzöf, Grafen Latour duͤ Pin, welcher vor Kurzem. 


in feine Dienſte trat. Das Miniſterium und die uͤbrige 
Begleitung des Herzogs find noch in Gotha. 

Der harte Froſt hat zu manchem Unheil gefuͤhrt, 
und aus allen Gegenden Deutſchlands vernimmt man 


Klagen über den hohen Schnee, welcher den Poſten⸗ 


lauf hindert. Auf mehreren Landſtraßen, im Han⸗ 
noͤverſchen, im Herzogthum . ꝛc. hat man er⸗ 
frorene Reiſende gefunden. Bei Steinenſtadt am 
Oberrhein hat man aus einem Zuge Schwaͤne von 
Stüuͤck einen geſchoſſen. Es pflegen ſich dieſe Thiere 
in jenen Gegenden nur dann zu zeigen, wenn ihnen 
der Froſt im Norden alle Nahrung abgeſchnitten hat, 
ſo daß ſie dem Suͤden ſichere Boten eines ſtrengen 
Winters im Norden ſind. 

Ein Pferdehaͤndler aus Nanch kam am 26. Decbr. 


von Mainz nach Caſſel heruͤber; er wollte nach Meck⸗ 5 


lenburg und Holſtein, um Pferde einzukaufen. Bald 
aber verlangte er dringend, wieder zurückgeführt zu 
werden, wozu er nur mit Muͤhe einen beherzten S chif⸗ 
fer fand, weil es ſchon Abend und die Gefahr der 
lieberfahrt um fo größer war. Er hatte in einem 
Gaſthofe (zu den 3 Kronen) auf dem geheimen Ge⸗ 


mache ſeine Geldkaſſe, in welcher ſich 325 Stuͤck Na⸗ 


poleonsd'or und 80 Stuͤck doppelte „Friedrichsd' or be⸗ 
fanden, liegen laſſen. Ein Poſt⸗Offiziant hatte ſie 
gefunden und dem Gaſtwirth zur Aufbewahrung ein⸗ 
gehändigt, von welchem fie der Eigenthüͤmer zu ſeiner 
größten Freude wieder erhielt. 

Zu Augsburg ſind ſeit mehreren Monaten 10 grie⸗ 
chiſche Kanonen angekommen, welche in der dortigen, 
den Gebruͤdern Beck gehörigen Meſſingfabrit einge⸗ 
ſchmolzen werden. 

Der Gewinner des Kahler Glas⸗ und Induſttle⸗ 
werkes iſt Hr. Bellile, Mitglied des Bankierhauſes 
Straßburger zu München, 

Die vertriedene und geſtürzte Königefamikie von der 
Inſel Haiti (Mutter und 2 Tochter) haͤlt ſich noch 
immer in Dresden auf. Der Dresdener Anzeiger er⸗ 
mahnt die e der Stadt zu größerer Sottheit 


Durchl. 


i gegen die Ungiietigen, die ſich kaum auf den Ste 


ßen ſehen laſſen dürften, ohne von einem. neugierig 
und dieſe Neugier bis zur hoͤchſten Unverſchäͤmthen 
treibenden, Troß umringt zu ſeyn. Ferner beklagen 
ſich die Dresdener Damen im Anzeiger der Stadt über 
die ihrem Geſchlecht im Winter widerfahrenen Nau 
cherungen mit Tabaksqualm d 
Man bemerkt dabei: dies ſey deutſche Galanterie. 

Der pabſt hat dem Anhalt⸗Coͤthenſchen Kabinez⸗ 
Sekretaft Albert 3. Kaza-Radlitz, und dem diplomatz⸗ 
ſchen Agenten des Herzogs von Anbalt= Köthen bein; 
heil. Stuhl, Klitzſche, den Orden vom goldenen SM. 
verliehen 

Als ein Beiſpiel der Schnelligkeit, womit man ge⸗ 
genwärtig reift, führt ein Pariſer Blatt folgende That⸗ 
ſache an: Ein Kaufmann aus Boſton, der nur 10 
Tage von ſeinem Wohnorte entfernt war, hat in die⸗ 
fer. Zeit zweimal das Atlantiſche Meer durchſchifft, hat 
16 Tage in England verweilt, und iſt von da nach, 
Havre und Paris gereiſt. Nach einem mehrtägigen 
Aufenthalt in letzterer Stadt, hat er ſeine Neife über 
Bruͤſſel, Antwerpen, Utrecht und Amſterdam fortge⸗ 
ſetzt, und vor Antritt der N uͤckreiſe noch einige Tage 
mit der Beſichtigung des großen Kanals von Am⸗ 
ſterdam fach Harlem zugebracht. f 

Ein Muſiklehrer in Florenz, Namens Vincent, 
hat eine Violine mit 18 Saiten und 2 Boͤgen erfun⸗ 
den, die er Violon ‚general nennt, indem dieſes In⸗ 
ſtrument mit den Toͤnen der Violine die des Contra⸗ 
baſſes und des Violoncells Meint, 55 

* Das Siguren- Theater, welches Hr. Mecha⸗ 
nikus Eberle gegenwärtig. hier zeigt, iſt fo kuͤnſtlich 
in ſeiner Zuſammenſetzung, daß es die Bewunderung 
des Kenners erregt. Die Eleganz der Dekorationen, 
die Leichtigkeit der Bewegungen der Figuren, die 
Richtigkeit und ſchoͤne Beleuchtung der Proſpekte, 
laſſen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, und erinnern, den 
Zuſchauer an die vorzuͤglichſten Leiſtungen in dieſem 
Theile der Mechanik. Wir wuͤnſchen dem geſchickten 
Produzenten dieſes Kunſtwerkes durch zahlreichen Be⸗ 
ſuch den beſten Erfolg ſeiner Unternehmung, der, bei 
der großen Abwechſelung, welche er in ſeine Darſtel⸗ 
lungen zu legen verſteht, gewiß nicht ausbleiben wird. 


Zur Nach rich t. Es find noch eine Anzahl Bil⸗ 
lets zu der bevorſtehenden Verlooſung der von Ihrer 
der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz aus Berlin 
mir zugeſandten, fuͤr die hieſigen Armen beſtimmten 
Geſchenke bei mir vorraͤthig, deren Abnahme ich zum 
Beſten der Armen baldmoͤglichſt wuͤnſchen muß. 

Zu der Verlooſung ſelbſt, welche am Sonntage 
den 17. Januar erfolgen ſoll, iſt der große Saal des 
hieſigen Logen⸗Lokals beſtimmt, wozu ich die Erlaub⸗ 
niß erbeten und empfangen habe; daher ich em 


an öffentlichen Orten. 


liche geehrte Theilhaber ersebenft einlade, gedachten 


Tages Nachmittags um 4 Uhr e gefaͤlligſt dort 
ein nden zu wollen. 


Siegnitz, den 8. Januar 1830. Binnen 


8 Concert Anzeige. 

Unterzeichneter giebt sich die Ehre, einem 
hohen Adel und resp. Publikum hiermit erge- 
benst anzuzeigen, dass er künftigen Sonnabend, 
den 16. Januar 1830, im hiesigen Ressour- 
cen. Saale ein grosses Vocal- und Instru- 
mental: Gencert veranstalten wird. Das 
Nähere sagen die Auschlagzettel. Das Billet 
kostet auf dem Wege der Subscription 10 Sgr., 
und sind von heute an beim Buchhändler Herrn 
Leonhardt zu haben, an der Kasse kostet, das 

Billet 15 Ser. 1 8 den 12. Januar 1830. 

J. G. Kühn; Musikdirektor. 


—— ——— — — — — anni 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurͤckgekommener Belef⸗ 
Referendarius Geyer in Loͤwenberg. 
Liegnitz, den 11. Januar 1830. 
Königl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 


e 
mein mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
mein Aſfdeſe Herr Witte bereits auf dem Wege iſt, 
Sie zu beſuchen, um ſich Ihre Befehle zu erbitten. — 
Stettin, am 2. Januar 1830. Carl Brede. 


Anzeige. Einem hohen Adel, ſo wie einem ver⸗ 
ettungswuͤrdigen Publiko zeige ganz ergebenſt an, 
doß ich mit verſchiedenen Sorten guten Grünberger 


Woeius derſehen bin, das große Tuart außer dem 


Hauſe zu 6 bis 8 Sgr., ſo wie auch mit Biſchoff 
von Grünberger Wein à Quart 15 Sgr. und Wein⸗ 
punch a Quart 12 Sgr. Um gute Abnahme bit⸗ 
us, Balpeede ich jederzeit prompte Bedienung. 
Carl Franke, auf der Burggaſſe No, 254. 


f Tanz Unterricht. Einem darchrunge marge 
Publikum zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich nun⸗ 
mehro hier angekommen bin, um den von mir bereits 
bekannt gemachten Tanz⸗Unterricht zu begianen; ich 
bitte daher ergebenſt die reſp. Eltern, wie auch ein⸗ 
zelne Perſonen, welche geſonnen find, mir ihr guͤtiges 
Sütraben zu ſchenken, mich gefaͤlligſt davon zu benach⸗ 
lichtigen! Der Unterricht nimmt am Montag den 
18. d. M. Abends um 6 Uhr feinen Anfang, und 


war im Haufe des Stadt⸗Koch Hrn. Rumpe. Das 


Honorar für 32 Stunden iſt 1 Rthlr. 20 Sgr. 
e un: un 1 1830. 
F. Richter, Tanzlehrer. 


Meinen geehrten Herren Weinadneh⸗ 


Stück Holl. Rand- Ducaten 97 
“dito Kaiserl. dito 1 967 
100 Rt. | Friedrichsd’or - -- - 1 154. 
“dito Poln. Courant 1 
dito Staats- Schuld- Scheine — if 
150 Fl. Wiener öpr. Ct. Obligations 90 
dito dito Einlösungs- Scheine —- 


Warnung. Auf meinen Namen weder Geld, 
noch Geldeswerth, ſo wie andere Produkte, ſo zum 
menſchlichen Leben gehoren — Niemandem das Mine 
deſte zu creditiren, finde ich mich veranlaßt, Jeder⸗ 
mann hierdurch warnend aufmerkſam zu machen, in⸗ 
dem ich durchaus Nichts bezahlen, noch auf eine an⸗ 


dere Weiſe etwas gut thun werde, da ich gewohnt 


bin, jederzeit fofortige- baare Zahlung zu leiſten. 
Liegnitz, den ©, Januar 1830. Ra ſchke. 


Zu vermiethen. 

iſt auf gleicher Erde eine Wohnung von einem Fen⸗ 

ſter nebſt Alkove zu. vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 4. Januar 1830. Engewaldt. 


Zu vermiethen. In No. 96. auf der Beder- 
ieh iſt eine Stube zu vermiethen, und Oſtern zu be⸗ 


ziehen. Liegnitz, den 11. Januar 1830. Scholz. 
am großen 


Zu vermfethen. In No, 455. 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und Oſtern o. 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 

Liegnitz, den 11. Januar 1830. 


Zu vermiethen. Im Haufe No. 524. auf der 
Frauengaſſe, iſt eine Stube nebſt Alkove, wie auch 
mit mehrerem Zubehoͤr, zu vermlethen. und auf Oſteern 


zu beziehen. Liegnitz, den 11. Janugt 1830. 


Zu verm iethen. Auf det Frauengaſſe, nahe aur 
Ringe, iſt eine Stube und Alkove, vorn heraus, nebſt 


Zubehoͤr zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Wo! 
erfragt man in der Zeitungs⸗Expedition. 
Zu vermiethen. Eine Wohnung von 2 Ave 


ben gleicher Größe, nebſt Alkove und Kammer, i t zu 
vermiethen und kuͤnftige Oſtern e. bu daltken, in 


No. 150. Breslauer Vorſtadt. 
Liegnitz, den 12. Januar 1830. 


Geld- Cours von Breslau, 
Pr. Courgar 


vom 9: Januar 1880. 3 
Briefe; Gall, 


Pfandbriefe V. 1000 Rur, | | 


dito v. 500 Bir. - 1 741 
Posener Pfandbriefe 1022 
Neue Warschauer dito 9855 


Polnische Part. Obligat, 
i Disconto . a 


In No. 437. der Mittelgoſſe 


